
Trotz einiger Verwirrung gut gestartet 
Seit gestern läuft der Verkehrsversuch im Vaduzer Städtle. Das Tiefbauamt ist zufrieden – den Passanten fehlt noch der Durchblick. 

Manuela Schädler 
 
«Wieso sind alle Ampeln abge-
deckt?», wundern sich zwei Pas-
santinnen, die am Montagvor-
mittag einen Fussgängerstreifen 
im Vaduzer Städtle überqueren. 
Sie sind nicht die Einzigen, die 
nicht genau verstehen, was  
mit der Verkehrsführung seit 
gestern los ist. Die roten Markie-
rungen sowie weisse und rote 
Trennelemente in der Mitte der 
Strasse sorgen für verwunderte 
Blicke. Einige Fussgänger wis-

sen, dass es sich um einen Ver-
kehrsversuch handelt: «Ich habe 
etwas in der Zeitung gelesen, 
aber ich kann nicht sagen, wie es 
funktioniert», sagt ein Mann 
mittleren Alters.  

Der Verkehrsversuch soll 
aufzeigen, wie die Äulestrasse 
künftig gestaltet werden kann, 
um allen Strassennutzern ge-
recht zu werden. Dazu sind zwei 
Phasen geplant: In der ersten 
Phase wird primär auf die Fuss-

gängerampeln verzichtet, um zu 
sehen, wie sich das auf den Ver-
kehrsfluss auswirkt. Ein multi-
funktionaler Mittelstreifen wird 
bereits simuliert. Dieser kommt 
jedoch erst in der zweiten Phase 
im Juni richtig zum Einsatz, 
wenn die Fussgängerstreifen 
aufgelöst werden und die 
 Passanten die Strasse überall 
queren dürfen. «Flächiges Que-
ren für Fussgänger» nennt sich 
das Konzept.  

Vergangene Woche wurden 
bereits die Markierungen ange-
bracht, was laut Marco Camina-
da, Leiter des Amts für Tiefbau 
und Geoinformation (ATG), für 
gewisse Unsicherheit gesorgt 
habe. «Doch jetzt, da alles signa-
lisiert ist, habe ich das Gefühl, es 
läuft gut», sagt er.  

Nach Eingewöhnungszeit 
werden Daten erhoben 
Kurz vor zwölf Uhr nimmt das 
Verkehrs- wie auch das Fussgän-
geraufkommen merklich zu. Da 
die Ampeln ausgeschaltet sind, 
müssen die Autos relativ oft 
 anhalten. «Es staut mehr als 
sonst», gibt ein Busfahrer seine 
Einschätzung ab. Caminada ist 
sich dessen bewusst. Sowohl 

Fussgänger als auch Autofahrer 
müssten sich zuerst an die neue 
Situation gewöhnen. Deshalb 
werden entsprechende Messun-
gen erst nächste Woche vorge-
nommen.  

Der Versuch wird durch ein 
umfangreiches Monitoring be-
gleitet, um aussagekräftige Re-
sultate zu erhalten. Das Amt er-
hofft sich, dass durch das Weg-
lassen der Fussgängerstreifen, 
Busspuren und Ampeln der Ver-
kehrsfluss und auch die Ver-
kehrssicherheit verbessert wer-
den.  

In der Theorie ein  
gutes Modell 
Da das Verkehrskonzept «Flä-
chiges Queren für Fussgänger» 
noch ein junges Modell ist, feh-
len langjährige Erfahrungen. 
Ähnliche Konzepte in der 
Schweiz zeigen, dass es funk-
tionieren kann und auch die 
Durchschnittsgeschwindigkeit 
der Autos reduziert wird. «In 
der Theorie ist das Konzept 
sehr leistungsfähig. Ob es auch 
in der Praxis so sein wird, wird 
der Versuch zeigen», so Cami-
nada.  

Es gibt verschiedene Punkte, 
die eruiert werden müssen. In 
der zweiten Phase dürfen die 
Fahrzeuge nicht mehr links ab-
biegen und müssen jeweils die 
Kurve beim Kreisel holen. «Ste-
hen die Fahrer dabei zu lange im 
Stau, wird es nicht akzeptiert 
werden», ist sich Caminada be-
wusst. Ein weiterer Punkt: Beim 
flächigen Queren haben die Au-
tofahrer Vortritt. Ein Punkt, der 
in der Schweiz immer wieder für 
Kritik sorgt. Und auch ein Pas-
sant in Vaduz tut seine 
Bedenken kund: «Ich finde das 
nicht gut. Vor allem wegen der 
Kinder.» 

Die Ampeln im Städtle sind ausser Betrieb und der Mittelstreifen ist simuliert. Bild: D. Schwendener

Regeln in der Versuchsphase 1 

In der ersten Phase wird auf die 
Busspur vom Lindenkreisel bis 
Postgebäude verzichtet. In die-
sem Bereich ist ein Mehrzweck-
streifen als Versuchsanordnung 
markiert. Weiters wird zwischen 
der Postgass und dem Adlerkrei-
sel ein Mehrzweckstreifen simu-
liert. Die Lichtsignalanlagen wer-
den nicht betrieben. Die Fuss-
gängerinnen und Fussgänger 

haben die Möglichkeit, bei den 
bestehenden Fussgängerstreifen 
die Fahrbahn zu queren oder 
über den Mehrzweckstreifen. Zur 
Erleichterung des Querens und 
zur Erhöhung der Sicherheit sind 
im Mehrzweckstreifen punktuelle 
Hindernisse angebracht. Einzel-
ne Abbiegebeziehungen sind 
nicht möglich. Das Temporegime 
beträgt 50 km/h. 
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Erfolgreich zur eigenen Immobilie – Einblicke aus der LLB 
Die Preise steigen, die Zinsen sind auf einem Zehnjahreshoch. Wie kann man sich dennoch eine Immobilie leisten und  
seinen Traum vom Eigenheim erfüllen? David Sele, Kundenberater bei der Liechtensteinischen Landesbank AG, gibt darauf Antwort. 

Die Liechtensteinische Landes-
bank AG hilft seit Jahrzehnten, 
den Traum von der eigenen Im-
mobilie in der Schweiz und in 
Liechtenstein zu erfüllen. In 
diesem Artikel gibt David Sele 
einen Einblick, wie sich jeder 
den Traum von den eigenen 
vier Wänden erfüllen kann. 

Wie gehen Sie vor, wenn 
Kunden zu Ihnen kommen 
und mit Ihnen die Umset-
zung eines Eigenheims 
planen wollen? 
Die Verwirklichung des Traums 
vom Eigenheim hängt von vie-
len Faktoren ab. Dazu zählen 
insbesondere die finanzielle Si-
tuation, das verfügbare Eigen-
kapital und natürlich der Preis 
der Wunschimmobilie. In einer 
umfassenden Analyse der per-
sönlichen Situation und Be-
dürfnisse berechne ich mit mei-
nen Kunden die sogenannte 
Tragbarkeit der Finanzierung. 
Um ein Immobilienprojekt 
auch für den Fall steigender 

Zinsen abzusichern, kalkuliere 
ich bereits heute mit einem 
Zinssatz oberhalb des heutigen 
Marktzinsniveaus. So ist sicher-
gestellt, dass die Finanzierung 
auf einem langfristigen stabilen 
Fundament steht. 

Welche Finanzierungs -
produkte gibt es? 
Grundsätzlich gibt es zwei Fi-
nanzierungsprodukte. Die Fest-
hypotheken mit einer länger-
fristigen Laufzeit und fixen 
Zinsbindung und die Geld-

markt-Hypotheken mit einer 
kurzfristigen Laufzeit und 
schwankender Verzinsung. 
Wer sich Planungssicherheit 
mit fixen Raten wünscht, für 
den sind Festhypotheken die 
geeignete Wahl. Erfahrungsge-
mäss wählen viele Familien die-
se Finanzierungsart. Steht hin-
gegen eine hohe Flexibilität an 
erster Stelle, so sind Geld-
markt-Flex-Hypotheken zu 
 bevorzugen. Hierbei kann die 
monatliche Zahlung variieren, 
da der Zinssatz vierteljährlich 
an den sogenannten Saron-
Zins indikator angepasst wird. 
Ein  Beratungsgespräch mit mir 
ist empfehlenswert, um die ei-
genen Präferenzen sowie die fi-
nanzielle Situation gemeinsam 
zu betrachten. Oftmals kann 
auch der Schlüssel zum lang-
fristigen Erfolg ein Mix aus bei-
den Produkten mit verschiede-
nen Laufzeiten sein. 

Wie sieht der Weg zur 
Wunschimmobilie aus?  

Jeder Kunde ist individuell. Am 
Anfang eines jeden Eigenheim-
traums steht das Kennenlern-
gespräch, in dem ich mir einen 
Überblick über die Wünsche 
verschaffe, die Kreditvergabe-
kriterien erläutere und Finan-
zierungsmöglichkeiten auf -
zeige. Im nächsten Schritt geht 
es um die Ausarbeitung einer 
auf die Kunden ideal abge-
stimmten Finanzierungslösung. 
Hierbei gehe ich auch auf die 
Vorsorge- und Nachlasssituati-
on ein und erarbeite gemein-
sam mit unseren Experten eine 
massgeschneiderte Lösung. 
Ich freue mich, wenn ich die 
Kunden bei der Verwirklichung 
ihres Eigenheimtraums finan-
ziell begleiten darf und stehe 
von Beginn an mit meiner Er-
fahrung beratend zur Seite. 

An wen können sich 
 Interessierte wenden? 
Die Liechtensteinische Landes-
bank AG steht den Kunden  
jederzeit gerne zur Verfügung. 

Interessierte können sich auch 
gerne direkt an mich wenden.  

Rechtlicher Hinweis 
Die Angaben im Sinne der Fi-
nanzanalyse-Vorschriften (Ge-
setz, Verordnung) finden Inte-
ressierte auf der Website 
www.llb.li unter «Rechtliche Be-
dingungen». 

David Sele, Kundenberater Private Banking Individualkunden, Liech-
tensteinische Landesbank AG. Bild: pd
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In der Testphase 1 sind die Fussgängerstreifen noch vorhanden

 Quelle: pd
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